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Neue Russenstürme bei Kolomea
Ae Tchlchtl»rKm Lkszemk

Auf Grund amtlichen Materials.
I.

- Einem hellen Meteore gleich, der überraschend aus dem tiefen
Tunket des Nachthimmels herovrbricht , erschien in deutschen Landen
am 1. Juni dieses Jahren die Nachricht vom Siege curfferer Flotte . Zwei
Jahre fast hatte unsere Alarme , hatte das deutsche Volk auf Vas gwße
Ereignis vergeblich gewartet , mancher hatte die .Hoffnungen , die er an
das Werfen nnferer Strettmacht zur See in seinen Phantasien über den
drvhenchn Weltkrieg gesetzt und genährt , wohl schon in das Reich der
unerfüllbaren Wünsche verwiesen. Nun ivar plötzlich das Große geschehen,
so plötzlia,, daß es kaum glaublich schien. Ueber das Tun und! Treiben un¬
serer Flotte hatte sich mit Kriegsbeginn der Schleier des Geheimnisses
gesenkt. Wochen und Monate blieb cs still und es toar j >egraf [Ld>,
wenn man den Eindruck gewann , daß das Gros unserer Streitmacht
zur See ini allgemeinen -um Mchtstun verurteilt sei. Nur ganz vereinzelt
und ohne dax, der Außenstehende in der Lage gewesen wäre , sich über tue
Zusammenhänge unter sich und mit den Ereignissen in der Welt een
klares Bild «zu machen, kamen .Meldungen über kurze Operationen und
Gefechte, sei es, daß der bisher nickst toiederholte englische Vorstoß
in die deirtsche Bucht oder eine Anfklärungsfahrt unserer Kreuzer, wie
die nach der Toggerbann im Januar 1915 einzelnen Verbänden Ge-
legenhe t gaben , sich mit dem Feinde M messen, fei ef , daß unsere Ge¬
schütze an der Ostküste Englands vor Great Parmouth , Scarbvrvugh , Hart-
lepool und Loivestost donnerten , unsere Luftflotte die Jusel heim¬
suchte oder unsere Torpedoboote auf Nachtstreifen feindliche Fahrzeuge
trafen und versenkten. Allgemein verständlich, weil sich als fortgesetzte
Handlung mit greifbaren Erfolgen darstellend, blieb lediglich die Tätig¬
keit unserer U-Boote . Ihnen ivandten sich begreiflicherweise und ver¬
dientermaßen die Sympathien unseres Volkes zu. Was die große Flotte
tat , blreb episodenhaft, dunkel. . . A

Tiefer Eindruck hat nur zu einem sehr geringen Teile tatsächliche
Unterlagen . Es liegt in der Eigenart des Meeres als Operativ ns--
und Kampffeld, daß die Gegner nicht dauernd in Fühlung bleiben, baß
es fortgesetzte Kampshandlung , Wie sie hem Landkriege eigen sind,
nicht gibt . Zu ganz falschen Vorstellungen aber muß es sichren, wollte
man lediglich aus den bekannt gewordenen Unternehmungen unserer Flotte
Rückschlüsse auf Art Und Wesen unserer Kriegführung Mir See ziehen.
In .Wirklichkeit sind natürlich die an daS Licht der OeffentücHkeit gelang¬
ten Ereignisse nur einzelne Glieder einer langen Kette von Opera -,
ttonen , die in durchaus gewolltem, ursächlichem inneren Zusammenhangs
miteinander stehen. Ihr Grundgedanke urä> ihr letztes Ziel ist es
dacht mittelbar oder unmittelbar stets gewesen, die feindliche Streitmacht
zu finden und zur Schlacht zu stellen. Daß dies in vielen FAlen über-,
Haupt nicht, in anderen imr unvollkommen gelang, ist PM Teck Folge
der Zurückhaltung unseres Gegner - , Mim TeU liegt es tn der Eigenart
der See , die, soweit sie offen ist, örttich überhaupt ni# und strategisch
nur soweit eine Einschränkung der Bewegungsfreiheit kennt, ccks ihr
die Seeausdauer der Streitkräfte und Rücksichten aus die rückwärtigen
Verbindungslinien eine Grenze setzen. Dazu kommt in unseren Ge¬
wässern das häufig unsichtbare Wetter . Ein gegenseitiges Sichumgehen
und ergebnisloses Suchen sind die natürliche Folge . Eine so geartete
Tättakeit muhte Offiziere und Besatzungen aus eine harte Probe ihrer
Ausdauer und Geduld stellen. Tfah ab und zu ein kühnes Unternehmen
zum erstrebten Zrele führte , war ihnen ein schöner, wenn .auch seltener Lohn.

In dieser Stimmung zwischen Zweifel und Hoffen verließ Misere
Flotte curf) tn den le<ten Mattagest dieses äyres ihre .Heimathäfen , Auf
der .Fahrt , die sie diesesmal nordwärts , in Richtung des ,Skagerraks
führte , deutete nichts auf besondere kommende Ereignisse. Es war
kein Anhaltspunkt dafür gegeben, der die Anwesenheit des Feindes , gxf
schweige denn der ganzen englischen Flotte , vermuten ließ. Plötzlich,
am 31 . Mai , etwa 4,30 Uhr, nachmittags , ging von den aus dem
linken Flügel aufklärendcn kleinen Kreuzern die Meldung ein, daß leichte
feindliche Streitkräfte in 'Sicht seien. Wie ein Bann löste es sich von
den Seelen . Es waren Minuten atemloser Spannung , als von allen
Seiten des Horizonts kleine Kreuzer, Dvrpedvhooksflottillen und- schließ-,
lich die ihnen zur Unterstützung beigegebenen fünf Panzerkreuzer der
ersten Aufklärungsgruppe , bestehend Ms fünf Panzerkreuzern der „ Derff-
linger "- und „Mvltke"-Klaffe sowie „von der Tann " , weiße Schaumkümme
vor dem rn höckistrr Fahrt gehobenen Bug , der Stelle zustürmten , an der der
Feind 'gesichtet war . Bald blitzte wie Witterleuchten am loestlichen
Horizonte das erste Mündungsfener der Geschütze unserer kleinen Kreuzer
aus. Der ferne Donner rollender Salven kündete das nahende Gewitter.
„Klar Schiff zum Gefecht!" Wer diesen schmetternden Ruf , e ge¬
hört , wird den begeisternden Zauber des Augenblickes nie vergessen.
Er könnte Tote erwecken. In wenigen Minuten .waren die letzten
Vorbereitungen getroffen, und nach kurzer, fliegender .Hast standen die
Besatzungen angetretchi wie .in Rech' Und Glied . Es schien, als ob
in dieser feierlichen Stille vor dem Sturm die Güster der großen Toten,
deren Namen von den stählernen Flanken der Schiffe leuchteten, sich über
den Wolken zu unseren Häuptern sammelten, um zu schauen, ob sich das
späte Geschlecht auch ihrer wert zeige. Der Punkt , auf den die Streit-
kräste sich sammelten , liegt etwa 90 Seemeilen (160 Kilometer) wcst-
licfj von Hansthvlm , also von der Stelle , wo die westjütische Kiste von
ihrer allgemeinen nordsüdlichen Richtung nach Osten einspringt und Weiter
»Mstich jn flachem Bogen verlaufend die JamMerbucht bildet.
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rakter einer Begegnnngsschlacht. Luftaufklärung hatte nccht stattgefui^
dem Die deutsche Flvttenleitung toar auf die Meldungen der .Kreuzer und
später auf eigene unmittelbare Wahrnehmungen angewiesen. Es darf an¬
genommen werden , daß auch der englische Flottenführer dw Anwesen¬
heit deutsckicr Streitkräfte in seiner Nähe erst durch seine Kreuzer nsstyr ..

Aus den Kampfhandlungen des AI. .Mai heben sich deutlich vier
Hauptgefechtsabschnitte heraus , die sich aus den Zeitraum von 4^30 Uhv
imchmtttags bis 10.30 Uhr abend verteilen. Tie äußeren Verhält¬
nisse, Wetter , Sickstigkeit, Windrichtung uird Beleuchtung, die auf See
die Waffeirverwcndung in noch höherem Maße beeinflussen als auf
dem Lande, wechselten, abgesehen von dem Fvrtschreilen der Tageszeit
im Verlaufe der Schlacht , nicht unerheblich Während der erste Ge¬
fechtsabschnitt, die Kreuzerschlackst, durch Sonnenschein und klares Wetter
begünstigt ivar , breitete sich.bei von tztordwest aus Südwest links drehen¬
dem, schwachen! Winde ein allmählich sich verdichtender Dunstschleier
Über das ganze Seegebiet , der Ausblick und Uebersicht, besonders wah¬
rend der letzten Phasen der Schlacht, nicht unwesentlich erichverte.
Tue See blieb ruhig . Nur isturde durch die stach HwHerten zahlenden
und stundenlang mit höchster Fahrt und wechselnden Kursen laufenden
Schisse tzeltweisc eine flache Tstrlnng erzeugt, die selbst die großen Schiffe
in langsame Bewegungen versetzte. . . . _ ,

T -e Schilderung . der Ereignisse war an dem Punkte stehen ge¬
blieben, wo unsere Kreuzer auf zunächst fünf , dann acht kleine feindliche
Kreuzer der Calliope -Klasse westwärts sammelten. Ter Fetnd , der meh¬
rere Flottillen modernster großer Zerstörer bei sich führte , wich un¬
seren kleinen Kreuzern der nachdrängenden zweiten Aufklärungsgruppe,
zunächst in nordwestlicher Richtung aus . 5.20 Uhr nachmittags sichten
unsere Panzerkreuzer in West Rauchwolken. Bald darauf werden schwere
Schiffe m zwei Kolonnen , östliche Kurse steuernd, erkannt . —

E ltine Kreuzer| kleine KreuzerMBOiltmeeeHeectveKir  aafe Panzerkreuzer
%tut-£iizeeerfi fflrieion1» TarpedeBoole-KioltiPen  .s t remchtet

Die Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf einem etlva 30 See-
nrttlen (etwa 50 Kilometer) breiten Raume geschlagen lvvrdcn. Von
der englischen Küste liegt dieses c- ecgebiet nur wenig weiter ab, als
von Helgoland . Es ist notwendig , dies festzustellen gegenüber cnglisclzen
~ • hm , das SchLaclstfeldin leicht erkennbarer Absicht an die deutsche

herastzuschieben. Die Schlacht trägt den ausocsprochenen Cha-

Sie entwickeln sich in südöstlicher Richtung zur Linie und sind dann
mit Sicherheit als das erste englische Schlachtkretzzergeschwadcr, unter
dem Befehl 'des VMeadmirals Beatty , bestehend aus vier Schissen der
Lion- und zwei Schiffen der Jndefattgable -Klassc, festzustellen. Unsere
fünf Panzerkreuzer werden von Vizeadmiral Hipper mit höchster Fahrt
an die fnndliche Linie herangesührt und aus ungefähr gleich gerichteten'
Kurs gelegt . Dü Gegner des 24. Januar 19.15 stehen zu neuem Ringen
einander gegenüber . - . ;

Erfolge am Niemen
Großes Hauptquartier , 28. Juui 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Das Gesamtbild an der  euglischcn  und am Nordflügel der

srauzösischeu  Front ist im wesentlichen das gleiche wie am vor¬
hergehenden Tage. Die Vorstöße feindlicher Patronillen «nd stär¬
kerer Jnfanterieabteilnugen, sowie anch die Gasangriffe  sind
zahlreicher geworden. Ueber all  ist der Gegner abgewiesen.
Die Gaswelle« blieben ohne Ergebnis. Die Artillcrickämpse er¬
reichten teilweise große Heftigkeit. Auch an unserer Front nördlich
der Aisne und in der Champagne,  zwischen Auberipe und
den Argonuen entwickelten die Franzosen lebhaftere Fenertätigkeit.
Anch hier » nrden schwächere Angriffe leicht znrückgeschlage«. Rechts
der Maas fanden Artillerie-, westlich des Werkes Thianmont klei¬
nere Jnfanteriekämpfe statt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe einiger Kompagnie« zwischen Dnbatowska

und Smorgon scheiterten im Sperrfeuer. Bei Gnessttsch, südöstlich
von Ljubtscha, stürmte  eine deutsche Abteilung einen feindlichen
Stützpunkt östlich des Riemen, nahm zwei Offiziere, 50 Mann ge¬
fangen «nd erbeutete zwei Maschinengewehre und zwei Minenwcrfer.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Nenes.

Oberste Heeresleitung.
Der Kampf um Fleury

Ueber die schon amtlich erwähnte französische Gegenofsensioe bei
Fleurt , haben Kriegsberichterstatter noch folgendes mitgeteilt:

Ter Feind begann am 26 . abends ein rasendes Arttllerieseuer,
das zwölf 'Stunden ununterbrochen andlauerte. Am Morgen setzten
die Sturmangriffe ein, vom Westen her gegen den Thianmvnt .vald
bis Fleurr . vom Süden her gegen Fleury bis zum FnmrMvald ., Cs
traren Stürme , die sowohl nach der Zahl der auf.-
gebotenen Kräfte , wie nach der Zahl der Wieoerholnn-
qen und der dabec bewiesenen Ausdauer und Todesverachtung zu den
araüiancsten und blutigsten gehören, die uns die Franzosen bisher ge¬
liefert haben . Es sollte ein ganz großer Erfolg , ein entscheiüen -i
der Rückschlag  werden , mit teilweise neu herangezogenen Truppen,
d- rcn patriotischer Opfermut bis zur Tollkühnheit  entflammt wor¬
den war . Zu Tausenden  brachen sie in unserem Sperrfeuer zu¬
sammen Aber Tausenden gelang es, bis an unsere Gräben durckWi-
brechen, wo sich ein wütender Naht am Pf  entspann . Unsere Leute
wichen keinen Fuß breit zurück. Sie halten Thlaumont und Fleury
mit eiserner Kraft , Sie wissen genau, tvas diese Höihenftellung für , sie
bcheutet. Das Sperrfeuer unürer Batterien hat der Infanterie ihre

Standhaftigkeit diesmal in ganz besonders wirksamer Weise erlerchterk.
Man darr gespannt sein, ob und in welcher Form die sranzofische Heeres^
leitung diese krampfhaften Rettungsversuche Berduns , die einer schwe -,
reu Niederlage  gleichkommen , der Oeffenllichkett bekannt geben
wird . Bis heute hat man jedenfalls für zweckmäßig gehalten zu fchwergen.

Casement zum Tode verurteilt
London , 29. Juni . (W. T . B. Nichdamtlkch.) Meldung

des Reuterschin Büros . Der Prozeß gegen Casement ist be¬
endet , Casement ist des Hochverrates  schuldig befunden
und zum Tode verurteilt  worden.

*
Das Urteil ist so ausgefallen , wie es von einem englischem

Gerichtshof erwartet werden mußte . Was der zum Tode BerurtLilve
unter dem Einsatz seiner irdischen Existenz zu der wirklichen ver¬
sucht hat , ist dasselbe, wofür nach den großen Werten ihrer Staats¬
männer die Engländer selbst in den Krieg gezogen sind . Die Be¬
freiung der Unterdrückteu, die Erringung des Rechtes fiir die
Entrechtete, !. Die Welt wird in Casement immer den Freiheits¬
kämpfer sehen, wie sie in seinen Landsleuten , die für die ICng-
länder Rebellen sind, Freiheitskämpfer sieht. !Zr hat die Ver¬
leumdung zurückgewiesen, daß er Geld von Deutschland nach Ir¬
land mitgebracht habe. Sie wird seinem Andenken nicht schaden.
Mögen die Engländer ihre Rache nun voll aus kosten und das
Todesurteil vollstrecken, oder sich damit begnügen , ihn hinter
Schloß und Riegel zu halten . Wenn das Todesurteil vollstreckt
würde , so ttmxde der Geist der 'Auflehnung in Irland dafür um
so lebendiger,werben . Als guten Richtern werden den Engländern!
vielleicht die volle Befriedigung ihres Sachbefuuds zu kostspielig
erscheinen.

Neue Russenstürme
W i e « , 29. Jnni . (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich » ird vtt-

lantbart:
. Russischer Kriegsschauplatz;

«et Jzwor  in der Bnkomina zersprenste« unsere « rteilnn-
geu ei« russisches Kavallerie-Regiment. Im Raume östlich von.
Svlvmea  erneuerte der Feind gestern in einer Frontbreite von
«6 Kilometern seine Maffenangrisfe. Es kam z« erbitterten, Wechsel-'
volle« Kämpfe«. * » zahlreichen Punkte» gelang eS dem auf¬
opfernden Eingreifen herbeieileuder Reserve«, de» überlegeueck
Gegner im Handgemengez« werfen, jedoch mnßte schließlich in den,
Abendstunde« ei « Teil « nserer Front gegen Kolomea
und südlich davon znrückgenommme« «erden . I « der
Dnjeftr-Schliuge nördlich von Oberty wiese« österreichisch-nngarische
Truppe« zwei überlegene russische Angriffe ab. I « gleicher Weise
scheiterte» alle Versuch« des Gegners, die westlich von Rowo-Pocza-
jew verschanzten Abteilnngen des Eperjeer-Jnsanterie -Regiments
Nr. 67  z « werfen. I « Wolhynien verlief der Tag verhältnismäßig
rnhig.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern nachmittag begannen die Italiener einzelne Teile unse¬

rer Front auf der Hochfläche von Doberbo lebhafter z« beschießen.
Abends wirkten zahlreiche schwere Batterien gegen den Monte San
Michele und den Raum von San Martin». Nachdem sich dieses
Feuer anf die ganze Hochfläche ausgedehnt und z« größter Stärke
gesteigert hatte, ging die feindlich« Infanterie zum Angriff vor. Nnn
entspannen sich, namentlich am Monte Sa « Michele , bei San
Martina »nd östlich Bermiglian sehr heftige Kämpfe, die noch
fortdauern. Alle Vorstöße des Feindes wurde« znm Teil durch
Gegenangriff abgeschlagen.  Am Görzer Brückenkopf griffen die
Italiener den Südteil «nserer Pobgora-Stellnnge » an, drangen in
die vorderste« Gräben ein, wurde« aber wieder hiuausgeworfe«.
Zwischen Brenta «nd Etsch  gingen feindliche Abteilungen ver¬
schiedener Stärke an viele» Stellen gegen nnsere neue Front vor.
Solche Vorstöße wurden im Räume des Monte Zabno, nördlich des
Posina-Tales , am Monte Tests, im Brandtal und am Zugna-Rücken
abgewicsen. Jn diesen Kämpfen haben nnsere Truppen etwa 200
Gerangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Rnh-,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Die russische Angriffstaî
Ter Korrespondent des , „B . L " im Kriegspresseguartier melde

am 28 . Jnm ' folgendes : Offiziere, die den Kämpfen in Wolhynien
und der Bukowina beigewohnt haben, erzählen folgende Einzelheiten :'
Die Ruisen verwendeten bei ihren Angriffen eine neue MptHobe, Pie ein«
Mifftunt von ganz moderner Angriffstaktik und alter russischer Me¬
thode darstellt . Jn den Anqriffsräunien versammelten sich viele Gejchütze
und eine Unmasse Munition . Während eines Jahres haben England
und Amerika es ermöglicht, die russischen Artillerieparks wieder zu
ergänzen , und so stapelten die Russen eine Unmenge Munition auf.
Tie grüMichc Artillerievorbereitung toar das moderne Element in ihrer»
Taktik, und um die Wirffamkeit ihrer Artillerie zu erhöhen , düriten
sie auch ihre Kriegsschiffe jvon Geschützen entblößt  haben,
weil überall ' auch die Anwesenheit von Schiffsgeschützen testgestellt tviirde.
Tre Verwendung der Infanterie geschah nach echt russischer Methode.
Nach der Artitlerieoorbereitnng , die an den meisten Stellen der An-
griffsswnt 36 Stunden lang dauerte und nach ungefähren Schätzungen
nur in Wolhynien über drei Millionen Granaten  verbrauchte,
mng tic Jntanterie vor , Tie Angriffe wurden nieist noch im eigenen
Twmmetteuer angesetzt. Die ersten Angriffswellen , die aus sechs
bis vierzehn Reihen  bestanden , wurden noch im rasenden Artil-
lerieseuer vorwärts getrieben. Maschinengewehre und die russische Ar¬
tillerie tagte die russischen Infanteristen nach vorn . Tie Offiziere
begleiteten die Sturmkolonnen , und mit Revolver und Kirnte zwangen
sie 'ihre Leute, im russischen' und in unserem Axtillepeseuer vorznmehen,-
Es wurden Kosakenabteilnngen aiisgestcllt, die die zurückflntenden Massen
mit Nagaikas tvieder vorwärtstrieben . Tie ersten Reihen der Stnrm-
kolvnnen hatten stellenweise keine Gewehre  her sich, sondern warei«
nur mit Stock und Handgranaten  ausgerüstet . Tie Hand¬
granaten waren auch mit giftigen, betäubenden, Husten und Augemchmerz
verursachenden Gasen gefüllt . Diese zum Tode verurteilten Sturmkoionn .cn
mußten ihre Angriffe durch, die Sperrseuerlinie unserer Artillerie durch¬
führen und in unsere Stellungen eindringen , toährend sie noch unter Trom-
metteuer stand. Sic erlitten unglaubliche Verluste und nur ein Bruch¬
teil der Angreifenden erreichte nnsere Stellungen . ■ Jetzt entwickelten, sich»
Nahkämpse, wozu unsere Soldaten selbstverständlich die granatensichercit

\



\

Rheinische Bolkszettnng Nr. 15o Freitag, 30 . Juni 1916

daß die Zcntralmächte aus dem letzten Joche pfiffen und der Sieg
des Dierverbandes unabwendbar sei . Täher hätte Papst Benedikt
nunmehr sein französisches und italienisches Herz entdeckt und
wolle nichts mein von Deutschland wissen . Die erste Folge hier--
von sei gewesen , daß er den deutschfreundlichen Nunzius aus
Brüssel abberuien habe . Das Blatt fügt dann iwch einige roh«
Beschimpfungen dieser von ihm selbst erdachten Politik an , die
es verächtlich , zu machen sucht. Frecher ist wohl nie ge¬
logen worden.  Der Heilige Vater ist nach wie vor der gleiche.
Ec umfaßt alle seine Kinder mit derselben Liebe und sucht allen
zu helfen , soweit er es vermag . Er suhlt heute ebcnsoivenig wie
gestern überwiegende Sympathien für die eine oder für die andere
Partei , sondern seine väterlichen Gefühle gelten beiden ! Wie .Wasser
vom Wachstuch gleiten alle Versuche der Entente ab, ihn in ihr
Lager zu führen.

WaS nun den Fall der Brüsseler Nunziatur  anbe¬
langt . so ist das französische Lügen bei seiner Wiedergabe ge¬
radezu haarsträubend . Tic im !Exil lebende belgische Regierung
machte unausgesetzte Anstrengungen , um am Heiligen Stuhle es
durchzusetzen. man solle doch die Nunziatur von Brüssel nach
Havre verlegen , denn in dieser französischen Stadt sei daS Lager
Belgiens zu sinben . Der Heilige Vater war und ist ganz anderer
Anschauung . Er ist der allein richtigen Ueberzeugung , der Sitz
der Nunziatur muß Brüssel bleiben , denn dort ist Belgien . Das
Ansuchen der Regierung König Alberts wurde nun von den Re¬
gierungen des Vierverbandes lebhaft befürwortet . Man wollte
durch seine Erfüllung einen moralischen Triumph ) über Deutsch¬
land feiern . Daher war die Enttäuschung doppelt schmerzlich und
groß , als der neue Nunzius ebenfalls nach Brüssel von Rom aus
geschickt wurde , rmchdem der alte , wahrlich , nicht ivegen Teutsch-
freundlichkeit , sondern aus ganz anderen Gründen einen anderen
Posten erhielt . Die Staatsmänner und Politiker dc§ Vierver¬
bunds schöpfen nur ins lecke Faß der Danaiden , wenn sie ihre
Arbeit fortsetzen, Benedikt XV. zu sich herüberzuziehen . Tic
würdevolle und von echt christlichem Geist beseelte
Haltung des Heiligen Vaters  laßt sich weder durch ihre
Schmeicheleien , iwch durch ihre Drohungen , noch durch ihre Be¬
schimpfungen irgendwie ändern . Papst Benedikt XV. wird bis
zum Schluß des Kampfes auf dem Platz stehen bleiben , auf dem
ec sick) selbst am Anfang hingestellt hatte , und von dem aus er
mitleidsvolle , barmherzige und versöhnende Worte spricht und
edle Taten vollbringt . Wie die Namen der Männer des Vier¬
verbandes mit Schmach bedeckt fvrtleben werden in der Ge¬
schichte, so wird die Gestalt dieses Papstes au \ ihren Blättern
verzeichnet stehen als die eines echten Christen und wahren Hohen¬
priesters.

Der bayrische Priuz beim Sturm
Prinz Heinrich von Bayern , der Sohn des' Prinzen Arnulf

und somit ein Nesse des Königs , hat als Bataillonskommandeur
beim Sturm auf Fleury persönlich mitgewirkt und ist an der
Hand und am Kopf verwundet worden . Der Prinz ist zur Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit in München eiug -ctroffen.

Die Einführnus der Reichsfleischkarte
Berlin,  29 . Juni . Die bereits angekundigte Einführung

der Reich sflcischkarte  ist nunmehr vom Kriegsernährungs-
amt nach Beratungen , mit Vertretern der Reichsfleischstelle für
Stadt und Land im ganzen Reiche beschlossen worden . Tie Ein¬
führung kann aber erst zum September  erfolgen . Bis da¬
hin soll durch Uebergangsvoiftchristen aus eine einigermaßen glerch-
mcißige Deckung des Fleischbe-darfs nach Möglichkeit hingewirkt
werden . Wie das Kriegsernährnngsämt dazu mitteist , ist im
Interest « unserer Fleisch- , Milch - und. Butterversorgung eine mög-
lichst große Einschränkung  des Fleischverbrauchs während
des Sommers dringend erwünscht.

Eine weitergehende Herabsetzung der Schlachtungen ist so
länge nicht möglich , bis die neue Ernte und die im Gange befind¬
liche Neuregelung der Butter - und Milch Versorgung  die
ausrecchpnde Zuführung der übrigen Nahrungsmittel sichergestellt
hat . Die Zulassung der Hausschlachtungen  wird durch die
allgemeine Einführung der Fleischkarte nicht berührt . Von einem
Verbot der Hausschla -Htungen soll "unter allen Umständen abge¬
sehen werden , sie müssen aber selbstverständlich kontrolliert wer¬
den , und das selbst eingeschlachtete Fleisch ist auf die nach der
Flcijchkarte zustehende Menge entsprechend anzurechnen . Alles
nähere wird auf Grund weiterer Beratungen festgesetzt und be¬
kannt gemacht werden . , j

Die Warenumsatzsteuer
An Stelle des von der Regierung gewünschten Quittuirgsstempels

ist b l den levten Stcucrbewilligmigen eine Besteuerung der Warenumsätz-
z-mn Gesetz erhoben,worden. Alte dieienigcn, welche gewerbsmäßig Wcwctt
verkaufen, auer, die Land- und Forstwirtschaft, haben am Schlüsse jedes
KaleiHeriahreL die Höhe ihres Warenumsatzes, den sie während des
verflossenen Jahres hatten, bei der Steuerbehörde anzumelben. Von
den, Gesamtumsatz ist bann eine Abgabe von l vom Tausend, also
vttspielsweift bei einem Umsatz von 20000 Mk. eine Abgabe von
SO Mk. zu entrichten. Betriebe, deren Jahresumsatz nicht mehr als
9000 ,Mk. beirägt, bleiben von der Steuer frei.. Befreit bleibt auch
die Lieferung von Gas , Wasser und elektrischen Strom birrch Reich,
Staat und Gemeinde. Des weitern fällt der Verkehr mit Zahlungs¬
mitteln, alw der Verkehr mit Banken ufw. nicht unter die Steuer.
In Fällen , wo eine Warenlieferung außerhalb eines Geschäftsbetriebs
oder von einem ausländischen Gtiverbetteibenden erfolgt, wird ein Qiijfti
tungsstrmpet in Höhe von 1 vom Tausend erhoben, jedoch nur, wenn
die Zahl uns den Betrag von mehr als 100 Mark aus macht..

Ter Umsafstempel unterwirst also unter Berücksichtigung per an¬
geführten Ausnahmen den gesamten Warenverkehr einer Besteuerung.
Eine Gewerbesteuer, wie man vielfach von gegnerischer Seite die,«
Abgabe genannt hat, liegt ,dabei nicht vor, weil einmal .auch die Erwerbs-
zweige mit erfaßt werden, welche nicht als Gewerbe im landläufigen
Sinne Ml verstehen sind, sodann aber auch, locil nicht die Tatsache eines
ttzcwrrbebetrlebes, sondern lediglich die Tatsacke des Warenumsatzes Gegen¬
standd- r Steuer ist.. Gegenüber dem von der Regierung geforderten Quit-
tnngsst-mpel hat die Umsatzsteuer erhebliche Vorteile. Finanziell bringt
sie etwa den dreifachen Äettag , was gerade jetzt im Kriege und in der
Zeit unmittelbar nach dem Kriege wichtig ist. Weiter war der Quit-
ttingsstempel' gedacht als ein Feststempel von 10 oder 20 Psg., ohne
Rücklicht au, Die Höhe des wirklichen Umsatzwertes, während der Umsatz-
ftemvel wirklich nach der Hoch der Umsätze bemessen ist und dadurch
dein Grundlatz der GerechttgkeitnachkvmMt. Das Wichtigste aber ist,
daß der Um,atzstcniprl die Verkchrsbelästigung vermeidet, die mit dem
Quittnngsstempel in so hohem Maße verbunden gewesen wäre.. Man
stelle sich nur einmal vor, wieviel Arbeit und Schrereien es gemacht hätte,
weml in einem reden Geschäfte für jede Zahlung von mehr als 10 Mk..
eine eigene Quittung hätte ausgestellt und mit den nötigen Steuer-
markcn hätte versehen werden müssen. Bei größeren Betrieben, welche
Waren im Kleinen verkaufen, hätte diese Tätigkeit wohl die Arberts-
krast eines ganzen Menschen erfordert, so daß für sie chr Quittung?'-
stempel, wenn sic ihn 'voll abgewälzt hätten, unter Umstänchn mehr
Arbeitskostenverursacht hätte, als die Umsatzsteuerausmacht.. Das ist
um so imchtigcr, als wir gerade nach chm Krieg unser ganzes Erwerbs¬
leben möglictch rattonelt / cinrichten müssen..

Vier gestritten loird . beim Umsatzftempelum die Frage, ob der-
sclch au) den Verbraucherwerch abgewälzt werchn können. Bei! ruhiger
Würdigung muß Man das verneinen.. Tenn selbst wenn von einer
Ware durchschnittlich vier- bis fünfmal der Umsakstempelgezahlt werden
müßte, bis er in die Hände des Verbrauchers kommt, so ist der Stempel
beim Ein-zelverkau, immer noch so klein, daß er im Preise nicht aus-
yeDrürtt tnerden kann. Wenn beispielsweise das Pfund einer Ware
1 Mk. kostet, so würde unter Berücksichtigung chr verschiechnen Umsätze,
di ' sie bereits durchgemachthat, höchstens ein halber Pfennig Steuer
daraus lach,, Aber auch bei .größeren Umsätzen ist die Abwälzung
mehr als nntvahrscheinlich. Verkauft bcisvielsweise ,emand ein ^ tück
Vieh für 350 M , so ist es praktisch gawz ausgeschlossen, daß er nun
mit Rücksicht aut die Umsatzsteuer 35 Psg . wehr verlangt. Nun. aber,
zu sagen, die Steuer sei eine große Belastung des Gewerbes, geht eb-enw
wenig an. Wenn jemand einen, Warenumsatz von 100 000 Mk. hat,
fo t>erfrt£iü er daran so i)icl, bofe eine ©teuer von 100 sHcf. N-lt'M Jutä
GSwicht fällt . Zudem besteht für jeden Gewerbetreibendendie Möglich¬
keit, durch rattvnellere Betriebsweise die Steuer einchsparen. Man
braucht da bloß hiiWwveisen aus die unveraleichbar größere Betastung,
welche dir deutsche Sozialgesetzgebung dem Gewerbe auferlegt hat uns
die es trotzdeni nickt konkurrenzunfähig gegenüber dem Anslande ge¬
macht, sondern gerade den technisck>en Fortschritt in hohem Maße ge¬
fördert hat. I . !' _

Mit der Umsatzsteuerist ein neuer Weg rn der Steuergesetz¬
gebung bestritten worden. Man wird durch sie neue Erfahrungen sam¬
meln und auch einen gewissen Uvberblick über unsere ganze volks¬
wirtschaftlicheTätigkeit gewinnen können. In sozialer Hinsicht ist da¬
bei noch hervor,«heben, daß es' auf solche Weise gelang, die weniger
leistungsfähigen Bevölkerungskrcisezu schonen. .(B .- D.-Korr.)

Aus aller Wett
Mainz,  29 . Juni . Tie städtischen Speiseanstalten und

Suppenküchen erfreuen sich eines derart starken Zuspruchs , daß
die städt . Verwaltung in aller Kürze weitere Anstalten eröffnen
wird.

Dudenheim,  29 . Juni . Gestern wurde hrer eine werb¬
liche Leiche gelandet . Tie Ertrunkene hatte ein Alter von £0
bis 24 Jahren , sic 'hat schivarzbraun -es Haar ; das Gesicht ist oval,
Nase stumpf , Lippen wulstig , Kinn rund : sie trug weiße Bluse,
schwarze Trägerschürze , schwarzen Rock. Tie Wäsche ist mit E . L.
gezeichnet . .

Kreuznach,  26 . Juni . Das kgl. Gymnasium hat von letzt
an ans Anordnung des Provinzialschulkollegiums auch an den
katholischen Feiertagen vollständig schulfrei . Bisher waren nur
die katlzolischen Schüler vom Schulbesuch befreit . Durch dre neue
Anordnung ist eine Ucbercinstimmung mit den städtischen höheren
Lehranstalten erfolgt.

K o b l e n z , 27 . Juni . Auf der hiesigen Eftgutsabferttgüngs-
stelle brach eine .Kiste auseinander , die die bedeutungsvolle Auf¬
schrift „Kleinkoks-Probesendung " trug . Und wa/ kam zum Bor-
schern? — Schinken , Würste, Zungen und andere Herrsichkeften,
aber nur keine Köksprvbe.

Calbe (Saale ), dtach einer größeren Schlacht Ende des
JMres 1914 traf in Schwarz bei Calbe die amtliche Nachricht
von dem Tode des Landwirts Teckclborn ein . Tie Ehefrau glaubte,
dein landwirtschaftlichen Betriebe nicht mehr Vorstehen zu können,
verkaufte den Wirtschaftsbestand und ging nach etwa N/ilährrger
Trauer eine neue Ehe ein . Tiefer Tage teilte ihr der Dotgesagte
mit , daß er sich wohlauf in russischer Gefangenschaft in S i b i r i e n
befinde . _ , . „

Berlin. („Gemeinsame Erziehung .̂ Zu dre,em Kapitel
weiß die M%.  Tagrs 'ztg ." aus der Reichs Hauptstadt folgendes
zu melden : ^ . . .

„Es erinnerte wirklich an ein Läger der schwarzfuß - oder
sonstigen Indianer , was : die erstaunten Spaziergänger am ver¬
gangenen Sonntage an dem User eines der schönen Seen im
Grunewald sahen . Zwei offene Feuer loderten empor , und daneben
krabbelte eine bunte Gesellschaft durckzeinander. Ein Mädel hatte
ein Badelaken mngelcgt , ein anderes zog sich gerade den Unterrock
über die blauen Pumphosen , ein drittes entwirrte seinen drehten
Hombusch — alles ! cnrs-ckMnend noch Schulmädel oder vielleicht
der Schule gerade entwachsen . Dazwischen dann das „starke"
Geschleckft. Entweder hopsten sie noch in den Badehosen herum
oder sie waren schon beim Hemde . Tie männlichen Stimmen
verrieten schon die Flegeljahre . Mollig versteckt — so gut es ging

«eite «

Deckungen verlassen mußten, um di« Angreifendcn wieder aus unseren
Stellungen hevauszuwerfen. Ms die Nghkampsc im Gange waren und
russische Infanterie mft der ünserigen kämpfte, eröfsneten die Russen
wieder rat Trommelfeuer gegen unsere Stellungen . Sie schossen:
aut 'dre eigenen Truppen,  um auch die unsrigen treffen Ml
-können. Naa , dieser unmenschlichen Beschießung wurde dann die nächste
Angriftswelle vvrgetricben, die meistens aus zwölf oder zwanzig Reihön-
bestand. Es wurde festgestellt, daß die Infanterie im eigenen Trom¬
melfeuer Vorgehen mußte und daß die russische Arttllerie auf die im
Nahkampf gehenden eigenen Truppen feuerte. 'Diese Angrisssmethode,
die beispiellos in den modernen Kriegen dasteht und ihresgleichen-nur iw
Rußlands Kriegsgeschichte hat, erforderte auch schreckliche Verluste.

Die russischen Offiziersverluste
Die ,18asler Nachr ." melden aus Petersburg : Die Militär-

trttiker der führenden Zeitungen betonen wie auf ein gegebenes
Zeichen, daß die russischen Offiziere durch die Bravour , mit der
sie die Truppen zum Känrpfe führten , einen äußerst hohen Blut¬
zoll zahlten . 70 Regimenter haben 50 bis 60 Prozent ihres
Offizierstabes verloren . Acht Regimenter büßten sämtliche
Offiziere  ein . Im „Rußkvje Slowo " wird zum erstenmal von
einer O fsizie rskrise  gesprochen . Die Studniten der Jahr¬
gänge 1899 und 1898 sind als Osfiziersschüler durch einen llkas
aüsgesordert worden.

Der Seekrieg
Berlin,  29 . Juni . (W. B .) Eines der kürzlich von einer

Unternehmung , im Mittelmeer in den Heimatshafen -urückge-
kehrten Tauchboote  der Mittelmächte wurde am Abend des
27 . Mm östlich der Balearen von esnem großen Dampfer
unbekannter Nationalität aus etwa 10 000 Meter beschossen,
ohne daß dieser vorher von einem Tauchboot ungehalten worden
wäre . Das Tauchboot blieb unversehrt.

London,  29 . Juni . (W. B.) Lloyds Agentur meldet:
Tie itatienisckien Dämpfer „Monibollo ", „Roma ", und „Pino"
sind versenkt worden.

Der türkische Bericht
' Konstantinopel,  29 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich)

Tas Hauptguartier teilt mft : An der I r a kf r o n t nichts von
Bedeutung . Nach Ovei verzweifelten Angriffen gegen unsere Stel¬
lungen östlich Sjernvil überließen die russischen Streitrräste , die
kein Ergebnis erzielten und ziemlich große Verluste erlitten , uns
am 27 . Juni ihre befestigten Stellungen östlich Sermil und zogen
sich in der Richitung auf Kerami , 10 Kilometer südöstlich Sermil,
zurück. Unsere Truppen verfolgen den Feind . Kaukasus-
fr ont:  Kein bedeutendes Ereignis . Am 27 . Juni nachinittags
beschossen ein Panzerschiff , ein Monitor , zspei Torpedoboote wir¬
kungslos die anatolische Wstze und die Tardanellenstraße . Unsere
Arttllerie erwiderte das Feuer . Ein feindlick>er Flieger , der aus
der Richtung von Mhtilene kam, wurde über Fatscha durch unser
Arttlleriefeuer verttieben . — Sonst isch nichts zu melden.

Die Entente ist mit dem Heiligen Vater
unzufrieden

Bon Abraham a Santa Tlara.
Leuchtend steht die Gestalt Papst Benedikt XV. als die eines

wahren Friedens fürsten inmitten dieser iu Flammen geratenen
Welt . Als wahrer Hoher Priester erblickt er seine Aufgabe iin
christlichen Ermahnungen an die Gläubigen , in Werken der Liebe
und in zu Herzen gellenden Worten der Versöhnung an die krieg-
führenden Parteien . Undenkliche Wohltaten hat er dsn leidenden!
und gefangenen Kriegern erwiesen und sich dadurch die Sympathien
aller redlich Denkenden , zu welck>em Glauben sie sich auch be¬
kennen, erworben . Nur nicht die der Staatsmmrner uno der Presse
des Viervevbandes . Diese nämlich hofften von Anfang ocs großen
Weltenkrieges an , die ungeheure Macht , die moralische , die das
Oberhaupt der katholischen Kirche in der ganzen Welt genießt,
für ihre Zwecke dienstbar machen zu können . Kanin batte daher
der Kampf degvrmen , als sie alle Hebel in Bewegung setzteit, um
den Heiligen Water zu veranlassen , sich für Belgien zu erklären.
Um dies zu erreichen , erfanden sie die größten Sck)auergeschichten
über die Brutalität unserer Soldaten , auch Priestern und frommen
Frauen gegenüber , und das bekannte Pamphlet des! französischen
Klerus strotzte vor Lügen , um zu diesem Ziel zu gelangen.

Aber der Geist der Lüge  hatte keine Macht über -den
Nachfolger Petri . Gr ließ die Verleumder ihre Anklagen erheben!
und schritt weiter auf dem Wege der Liebe , den bis zum Ende
zu gehen er sich vvrgenommen hat : Er war aus lseinec Neutralität
nicht hevauszubringen . Das ärgerte natürlich die „edlen " Polittker
im anderen Lager und durch fast 23 Monate ließen sie nicht nach,
stürmisch im Vatikan zu verlangen , der Papst solle auf ihre Seite
treten . Als Italien dann den großen Treubruch beging , hofften
sie, ihres Sieges gewiß zu sein , weil nunmehr die Kurie allein
auf ihre Informationen und nicht mehr auch auf die Zentral-
mächte angewiesen war . Abermals hatten sie sich getäuscht : Papst
Benedikt XV . läßt sich nichts suggerieren und urteilt nach seinen
eigenen Richtlinien . Das macht in Paris vor Wut schäumen und
dieser Gemütszustand kommt in eiirer Reihe von Artikeln zum
Ausdruck, die jetzt in verschiedenen Blättern Frankreichs erscheinen.
Am weftesten in dem Aerböumden deS Papstes geht die „Lan-
terne ", die behauptet , man horche im Vatikaln stets Mif das !Donnern
der Geschütze. Wenn es auf deutscher Seite am stärksten dröhne,
schließe man sich Deutschland an . Das sei am Beginn des Krieges
der Fall gewesen . An welcher Zeit die deutschen Erfolge den Papst
veranlaßt hätten , sich germaniophil zu gebärden , und die „Ver¬
gewaltigung " Belgiens ruhig hinzunehmen . Jetzt sei das ganz
anders geworden , denn man sähe nachgerade im Vatikan ein.

Liefe
Die Geschichte eines Stiefkindes

Bon M . Köck.
lZ. Fortsetzung. (Nachdruck verboten./

Frau Raimund hielt einen Brief Lieses in der Hand und
las ihn ihrem Manne vor.

, . , , Und obwohl es mir sehr gut geht und ich sehr gerne
im Kloster bin , möchte ich "euch Uche Eltern , bitten , mich für die
Ferien nach Hause kommen zu lassen . Ich werde mich sehr gut
apfsühreu und euch keinen Merger bereiten . Ich sehe es ja ein.
daß ich eine große Schuld auf mir habe -von damals ', doch- ich bin
jetzt ganz anders . Mein 'Zeugnis wird auch recht gut sein . .

„Nun , so soll sie kommen/ ' sägte Herr Raimund , der etwas
müde im Sessel saß. Er sah sehr gealtert und kränklich aus.
Tas einst so pechs-ch-wärze Haar war fast weiß , der Schnurrbart
ergraut , die Hände zitterten merklich und die früher so auf¬
rechte Gestalt war gebeugt . Wenn Herr Rftimund mft dein achtjäh¬
rigen Otto spazieren ging , hielten Fremde das Paar für Großvater
und Enkel. Frau Raimund dagegen saK mit ihren achtunddreißig
Jahren noch fast jugendlich ! aus . Ihre Gestalt war voller , ohne
plump zu sein , ihr schwarzes Haar hatte feine Fülle fast unver¬
mindert behalten . Nur der Ausdruck ihres Gesichtes , mft dem sie
jetzt den Gatten -lauernd von der Seite ansah , wirkte abstoßend.

,^)a , und du glaubst das alles , was das Mädel da schreibt ?"
fragte sie scheinbar erstaunt . „Tu weißt doch, was einmal falsch
und lügenhaft ist, das wird nimmer anders . .Sollte mich wundern,
daß das Mädel in einem Jahr sich so geändert haben sollt '.
Freilich , das Pensionsgeld ist viel , aber mein lieber Gott , einer
ordentlichen Mutter ist nichts zu viel ) wenu 's gilt , für eftt Kind
was zu tun . Lieber Verzicht' ich auf einen Persianermantel , den
du mir versproüien hast. Ist gerad ' das Pensionsgeld für ein
Achusiähr ."

„Aber Gretl , was red'st," iveudet Raemund ein . „Soviel
hak der alte Raimund schon noch, daß er beides bestreiten kann !"

„Nun , ich weiß aber doch, daß du starke Verluste gehabt hast
durch- die neue Konkurrenz, " sondiert Frau Raimund jn der
Hoffnung , mehr darüber zu erfahre « .

,Lch bftt ' dich schweig ' davon, "- erwidert ihr Männ ärger¬
lich. „Tie paar Tausend dürfen einem Mann wie mir nichts
Machen. Nächstes Jahr muß halt bei uns auck die neue Maschine

eingeführt werden . Tann ist's aus mit der neuen Fabrik . Tie
Leut ' kaufen alle lieber bei einer alten , rcnomnrierten als bei
einer neuen Mrma , die nicht genug mit Reklame siunkern ^kann !"

„Also , was meinst ?" fragte Grete , welche schön wußte , wie
die Antwort aus 'sallen würde . „Doll der Störenfried ins Haus
oder soll er noch denen dort jdie Höll ' heiß machen ? '̂

„Bon mir aus foll 's dort bleiben, " sagt Herr Rainrund
prompt . „Wirst schon recht haben , daß sie noch immer die Alte
ist . G'schrieben ist bald was , 's Papier ist ĝeduldig ."

Uebrigens lprb' ich den frechen Menschen, der sich an fie-
damals herang 'schlichen hat und der eigentlich hanptschuldig ist,
vor ein paar Tagen da ljermnsteigen seh'n ." sagte Frau Grete
wichtig . „Jh Hab' mich so nebenbei im Gespräch bei der Gruber
erkundtgt , die hat inir erzählt , daß ihn die Hauserschen lftnaus --
geworfen haben , wie sie ihn näher Kennen gelernt haben . Also,
da sucht er jetzt wieder eine Braut . Tie dumme Liesl ging ilM
sicher ein zweites Mal ins Garn ."

„So , so. Warum hast du denn das nft gleich erzählt . Ta
ist ja gar keine -Spür , daß das Mädel heimlommt, " brummte
Herr Raimund.

„Es .ist Mir später eingefallen, " log seine Gattin . .Sie
hatte sich in Wirklichkeit diesen Grund -als den stichhaltigsten
sür zeletzt aufges -vart , Ar den Fall , daß ihr Mann nicht gleich ihrer
Meinung sein sollte.

Tcnseiben Tag noch ging der Absagebrief an Liese ab.
rß

..Ter liebe Gott weiß es/ ' weint Liese am nächsten Tag
im Zimmer ihrer mütterlichen Freundin , „welche lleberwindung
in'ech der Aries gekostet hat . Wirklich nur ans ' Gehorsam gegen
Sie .liebe Schwester Präfekt , und zur Buß « für die Vergangenheit
Hab' ich ihn geschrieben . Ich Hin jck viel lieber hier als zu Hans '.
Und ist doch alles umsonst . Meine /Ellern ntögen mich einmal
nicht. Tie lassen sich ninmrer umstimmen ."

Schwester .Josefa seufzte . Sie lnlißte dem Mädchen recht
geben Jn der ganzen Zeit 'Ihrer Tättgkeit waren ihr solche
Elteril iroch nicht begegnet . Wäre Liese sticht das rechte ehekick>e
Kind beider gewesen , hätte sich für sie ein Grund gesiinden , der
die Abneigung und Kälte des Paares erklärt hätte . 'So aber
stand Schwester Jos esst vor einem Rätsel . Tas Mädchen war
nicht begabt , sür Mstiik ausgen -onnnem nicht hühsch, nicht liebens¬
würdig , aber es w .rc nicht verdorben and war , wie ihr Benehmen
nun nach bald einjährigem Aufenthalt km 'Klöster bewies ^ l >il-
dunM'k-ähig und dKMkbW..

So blieb also Liese auch während der Ferien im Pensionat
und die Tage vergingen ihr still , friedlich und ereignislos . Sie
lvor mit ihrem Schicksal znsiieden , denn alle Schwestern waren
gut mit ihr . Schwester Josefa hatte einige .Beinerkungen fallen
lassen , daß das Kind, obwohl Eltern , doch kein Daheim habe,
und alle Nonnen suchten dem einsamen Mädchen seine Verbannung
zu erheitern . Liese entwickelte sich bei dem fast beständigen Auf¬
enthalt in der frischen Luft des lwrrlichen , großen Gartens , dessen
Blätter und Blüten Frieden ausatmeten , seelisch und körperlich
in fast erstaunlictier Weise. Vormittags machte sie sich im Gemüsc-
und Blumengarten nützlich, nachmittags saß sie auf einem lau¬
schigen Plätzchen und las oder arbeitete an einer feinen Stickerei.
Um diese Zeit pflegte Schwester Josefa im Park auf und ab zu
gelten und einen Teil ihrer Tageszeiten zu beten . Wenn sie da¬
mit fertig jvar , setzte sie sich jedesmal zu Liese und unterhielt
sich ein Stündchen mit ihr . Sie baute weiter an dem Gebäude,
das sie in der Seele des jungen Mädchens aufznrichten begonnen
liotte . Auf das Fundament des Glaubens fügte sie die Quadern
des Vertrauens und der Liebe ; die Steine der Selbstverleugnung
nud Willenszncht der Geduld und Sanftmut , der Milde und Ver¬
söhnlichkeit ruhten darauf : und über diesem Massiv strebten luf¬
tige Pfeiler , Bogen und Türrne empor : eine über das Irdische
sich erhebende , himmelwärts gerichtete Lebensauffassung.

Tiefer klösterliche Gottesftieden erlitt eine heftige äußer¬
liche Störung durch die Nachricht, daß LieseS Großmutter nach
kurzer Krankheit verschieden sei. Als die Todesanzeige kam, war
das Leichenbegängnis schon vorbei . Frau Raimund hatte durch
verspätete Ausgabe des Totenzettels einem Wiederftehen mit ilwer
Tochter beim Leichenbegängnis vorgebeugt . Liese war sehr traurig.
Ihre Großmutter latte sie lieb gähabt rrnd stets gegen die Strenge
ihrer Mutter in ihren -Sckitttz genommen . Man hatte ihr nicht
Zeit gelassen , sich vor der Abreise ' ins Kloster von der alten
Fron zu verabschieden . 4!nn würde sie sie nie , lfte mehr sehen.
Wieder um ein Herz ärmer , das sie aufrichtig geliebt . Liese weintes
bitterlich , und Schwester Josefa hatte genug zu tun , die Trauernd«
zu beruhigen und zu trösten.

Indes begann das neue Sck>uljahr und die arideren Mädchen,
auch viele neue , rückten ein . In das stille Haus kam reges - Leben
und Liese wurde, nattrrgemäß . von ihrem Säimerz abgelenkt . Wohl
kehrte er in sttllen Stunden wieder , doch feine .Heftigkeit ließ nach
und schließlich dachte das junge Mädchen ihrer Großmutter nur
mehr beiur Gebet kür die Verstorbene.

^ ».rttetzmiö splalll
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+_ durch hohes Buschwerk , muhten sie wohl schon stundenlang in
diesem Neste gelpinst haben . Nach dem Futter gab 's natürlich dann
Durst und so wurde eine Abordnung ansgeschickt , die in die nächste
Gastwirtschaft gehen mußte . Selbstverständlich wie sie ging und
stand . Tic Herren Bengel in Badehosen , behängt mit einem
Dutzend Feldflaschen , im Gefolge zwei Mädel , die eine mit um¬
geschlagenem Badetuche , die andere in Hosen und mit fliegenden
Zapfen . Was ist .dabei ? haben sic jedenfalls gedacht , und keck und
ohne Befangenheit tappten sie im Marsche durch den Usersand.
Freilich wenn zufällig ein oder der andere von den Herren Bätern
in da § gemischte Lager hätte selten können — der Stock hätte
sicherlich etliche Arbeit für einige Rmkenenden bekommen . Ader
— die Väter stehen vielfach im Felde , und solche Zeit muß aus-
genutzt werden . Wenn die Rückständigkeit der Eltern Sellbstver-
waltung und gemeinsame Erziehung der Geschlechter noch immer
verweigert — nur nicht prüde , jetzt .nimmt die Jugend die
drrngendsten Reformen selber „ in die Hand " und „erzieht sich"
vor allen Trugen mal erst „ gemeinsam "'. Das ' ist das wichtigste.
Auf anderes wird weniger Wert gelegt . .Mer wer in das Indianer '--
oder Zigeunernest an jenem 'See geblickt lmt , kvnte es doch
nrcht ohne einen Schauder tun . Eine Aufsicht war nicht zu
bemerken . Wäre gewiß auch lästig gewesen/'

Aus Ostfriesland.  Wie der „Weserzeitung " aus Ost-
friesland gesch-rieben wird , ist der gegenwärtige Stand des Korns
sehr gut . Me Weiden tragen üppigen Graswuchs und die Kühe'
gehen bis zu den „ Hacken" im Grase und geben viel Milch . Me
Molkerei in Norden verarbeitet täglich 14000 Liter Milch . Dieser
gvohe Milchertrag hat die Genossenschaft veranlaßt , den Preis
des Liters  Milch von 22 Psg . ans 20 Pfg . herunterzusetzen.
Tie Molkerei in Neermoor hat eine Staffelung der Milchpreise
vorgesehen und durchgeführt . Das erste Liter kostet 18 Psg ., das
zweite 20 und so fort . Man will dadurch die Abnehmer zur Spar¬
samkeit im Milchverbrauch erziehen . Vielfach liat man in den
Kreisen die -Zierpreise festgelegt : in Aurich zum Beispiel -ostet-
die Stiege (20 Stück ) Gier 2 .50 Mk . an den Verkäufer , im Wieder¬
verkauf 2.60 Mk . ; in Norden stellt sich die Stiege auf 2 .80 Mk .,
im Wiederverkauf auf 3 Mk.

Ansbach,  29 . Juni . Me Spezereihändlerin Bvtsch wurde
heute früh in ihrem Laden ermordet aicfgejunden . ES^ Raub¬
mord vor . ■ ' • ! ifU . . . IllJ .T "" *

Graz,  29 . Juni . Bei einem Unwetter im Safenlat run>
steiermark ) wurden sieben Personen von den Wassermassen mit
fortgerissen und ertranken.

Salzburg,  29 . Juni . In Ternburg wurde das Anwesen
der Eheleute Mitterhuber durch Großfeuer vollständig cinge-
äschert . In den Flammen kamen die Frau , die Schwägerin und
der Vater des im Felde stehenden Besitzers um.

Aus der Provinz
Erbach,  29 . Juni . Nächsten Sonntag , 2. Juli , nachmittags

4 Uhr , findet im Hotel „ Markobrunn " dahier , eine Besprechung
von sämtlichen Schuhmachern des Rheingaukreises statt . Tages¬
ordnung :Wie ist hem Ledermangel abzuhelfen.

x Langenschwalbach,  29 . Juni . Das Kgl . Landrats¬
amt veröffentlicht eine Bekanntmachung , in welcher es l>eißt:
In anerkennenswerter Opferwilligkeit liefern die Landwirte ander
den bereits abgegebenen Mengen weitere 1000 Zentner Kartoffel
an die Stadt Wiesbaden . Ich ersuche aber gleichzeitig die Herren
Bürgermeister , darauf zu achten , daß die eigene Bevölkerung , be-
jonders die Arbeiterkreise , nicht ohne Kartoffeln sind.

Aus dem Untertaunuskreis,  29 . Juni . Im dies¬
seitigen Kreise wird zurzeit eine Revision der Qurttungskarten
vorgenvmmen . Me Arbeitgeber , welche mit dem Kleben noch im
Rückstände sein sollten , werden ersucht , um Bestrafungen zu ver¬
meiden . das Versäumte alsbald nachzuholen . Me Karten sind jeder¬
zeit bereit zu halten.

h. Oberstedten (Taunus ), 29 . Junj . Unter dem dringen¬
den Verdacht , den seit Pfiwgstsckmstag vermißt gewesenen iljäh-
rigen Schüler Mrs Hackel erschossen zlu haben , wurden am Mittwoch
nachmittag der 42jährige Arbeiter Rechenberger und seine Ehefrau
von hier verhaftet . Das Ehepaar bewohnt ein einsam zwischen
Oberursel und Oberstedten bekegenes Gehöft . In seinem Besitz
wurde ein Gewehr gefunden , in dessen Lauf die Kugel , die
dem kleinen Hackel den Tod brachte , genau paßt . Tie Unter¬
suchung , die seit der Auffindung der Leiche . gemeinsam ckon der
Gendarmerie und der Frankfurter Kriminalpolizei geführt wird,
ergab bisher mit Sicherheit , daß der tödliche Schuß auf den
Jntlgen nicht am Fundort der Leiche ,ab ge geben worden ist . sondern
daß der Körper erst nach geraumer Zeit dorthin verschleppt wurde.
Gegen den Tod durch eines Wilderers Hand spricht auch der
Umstand , daß die Kugel auf den bloßen Körper ab gefeuert wurde.
Auch im tveiten Umkreise des Fundortes ist nirgends eine Spur
von der Tat zu entdecken gewesen . Rechenberger 'stand bei den
Sicherheitsbebörden schon längere Zeit im Verdacht des WildernS
und hatte deswegen auch bereits Konflikte mit der Gendarmerie.
Bei diesen Wilddiebereien soll Recheniberger einmal ^ von dem
kleine, : Hackel überrascht worden sein . Rechenberger wurde dem
Frankfurter Gerichtsgefängnis zugeführt , seine Frau verblieb im
Hamburger Gefängnis.

al . Vom Taunus,  30 . Juni . Durch einen Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung zu Oberursel sind die Kriegsteil¬
nehmer aus der Stadt mit einem bestimmten Jahreseinkommen
von der Einkommensteuer befreit . — Rabbiner Tr . Winter zu
Bad Homburg würde vom Kriegsministerium zum Feldgeistlickwn
hei der 12 . Armee berufen . — Am verflossenen Sonntagnachmittag
wurde in der Wohnung des Färbereibesitzer 's I . Küchel in ider
sehr belebten Luisenstraße zu Bad Homburg eingebrochen und
Gegenstände , goldene Uhren , Ketten und Vorstecknadeln , im Werte
von 300 Mark gestohlen . — Tie jetzt in Angriff genommen^
Heuernte wird durch die Ungunst der Witterung sehr in die Lauge
gezogen . Damit das gemähte HeugraS nicht dem Verderben preis-
gegeben wird , sind die Frauen , deren Männer im Kriegsdienst

Der „Blitzteufel"
(Nachdruck verboten.)

Der dies erlebte, ist der Oberleutnant v. U. In Ostpreußen
heißt er der „Fürst von Marggrabimn " und die kleine Radfahrertruppe,
die er führte , nannten die Kosaken die „Btttzteufel" . Me fürchteten und
haßten ihn wie keinen anderen in der deutschen Armee. Wie er sich Mnen
Namen ' verdiente ? _ „„ ,

Am 10. August 1914 bekam er in . Lützen in Ostp-rcutzen den Auf-
traq , mit seinen Radfahrern nach Lyck zu fahren . Er fuhr tos und kam
morgens pm 4 Uhr in Lhck an . Dort erhielt er die Nachricht, daß
Marggrabowa von den Rüsten beseht sei und brenne. Man schickt
ihn mit seiner Abteilung nach Marggrabmva , das ungefähr 30 Kilo¬
meter von Lyck entfernt liegt . Unterwegs trifft er etwa zehn Kilometer!
oor dem Ziel einen Leutnant im Auw , der ihn Vtwrrrtt: „Im Walde stecken
Kosaken!" Richtig, bald fallen vereinzelte Schüsse, die aber keinen
Schaden anrichten . Er fährt weiter und trifft einen Zug Infanterie.
Tie Infanteristen lädt er in sein Auw, einmal fünfzehn Mann und
einmal zwanzig Mann , und fahrt sie etappenweise nach ovrn . Zwei
Kilometer vor der Stadt bekommt er lebhaftes Feuer . Mn muh aut
das Auw , was Platz 'hat ; aus dem Kühler sitzen drei , zwei hängen hinten
an den Refervcschläuckzcn, dreißig Mann schasst er im ganzen so fort
lind fährt mit der schnellsten Gesch»m,ü>igkeit in die Russen,hinein iind den
fteikn Berg nach der Stadt , imnierfort feuernd hinunter . In »er Stadt
hält gerade der russisch« General eine schönx Rede an «die ans dem Markt¬
plätze veriammelten EiMvvhncr, in der er ihnen verkündet, daß sie
jetzt Rüsten geworden sind. Zum sichtbaren Zeichen der Annexion
laßt er voni Postament die deutsche Fahne hcrunterholen , und als Sieges-
trophw ecnpacken. Ta koimnt ein Posten vom Berge heruntergelaufen,
schreiend: „ Ae Preußen ! Me Preußen !" und hinter ihm her saust
der Leutnant mit seinem Auw und seinen Radfahrern cnw Infanteristen
und knallt in die Russen hinein.

In Marggrabowa lag eine ganze russische Kvvalleriedivision , und
die ganze Tivisivn reißt vor der kleinen Schar aus , die sie durch die
Stadt treibt und noch weiter verfolgt . Unterwegs fasten sie noch ein Auto
mit russischen Generalstäblern ab , die ihren Augen nicht .trauten , als sie
die Deutschen falten. Sie kcmcen nicht zur Besinnung , denn bevor, sie sich
von ihrem Schreck erholt hatten , waren die anderen schon abgesessen und
knallten sie nieder, erst die Ostilzierc, dann deir Fahrer . Im Auw
fanden fic eine dicke Hdertasche mst Wichtigen Ausmarschplänen und

Aistis jir ßilse flri>»We Aricgtztsnzm.
Sie zogen hinaus in Kampf und Tod,
Sie trugen willig des Krieges Not;
Im Kugelregen, im Toben der Schlacht
Haben sie alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr.

Dank jenen, die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Boden, der trank ihr Blut! —
Die Helmgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Bon Brüdern und Schwestern im Vaterland.

Doch die, die der Feind in Ketten legt,
Die keine liebende Hand gepflegt.
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten.
Dem Feind zum Spott, den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß,
Unsagbar traurig und schwer ihr LoS. ^

Denkt jener Ärmsten! Bergeßt sie nicht!
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Dnrch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir Kindern und Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut auf die Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland! F. B.

stehen , viel beschäftigt . Me schwerarbeitende Landbevölkerung , die
sich seit Ausbruch des Krieges den Frauen der Einberufcne !! sehr
entgegenkommend zeigten , glaubte Hilfe von diesen zu erhalten.
Aber wie in sv vielen ähnlichen Fällen ist auch hier „ Undank der
Welt Lohn " . Wo Hilfe not tut , solle doch ein festes Zusammen-
schließen ain Platze sein.

Diez,  29 . Juni . Bei der Wegnahine des Tenkmales der
Gräfin Walburg von seinem bisherigen Standort fand man Hutter
demselben eine Altarnische , welche noch Spuren gotisck-ev Ma¬
ler ei aufweist . Das Denkmal wird nach seiner Wieder Herstel¬
lung , die in Höchst in der Werkstatt des Bildhauers ^.eonhard er¬
folgt , einen neuen , besseren Platz erhalten.

Limburg,  29 . Juni . (Für treue Tienstleisttmg .) Anläß¬
lich seines Uebertritts in den Ruhestand lvnrde dem !Eisenbahn-
Borschlosser Peter Meudt zu Limburg das Allgemeine Ehrenzeichen
(in Silber ) verliehen und dnrck) Herrn Regierungs - und Baurot
gvh überreicht . _ , .. - .. . „

al . Von der Lahn.  30 . Junr . Ter festgesetzte Höchst-
preis für Butter wird in den Landorten durch umherziehen .be
Händler vielfach überschritten : sie bieten an Ort und stelle
2,60 Mark und mehr für das Pfund und verhindern dadurch jede
Ausfuhr in die Lahnstädte , selbst in den , Landorlen ist Butter
zu oen vorzeschriebenen Höchstpreisen fast Nicht zu haben.

Tillen bürg,  28 . Juni . Die gewaltigen EisenMackenhalden
jet Ecfener^ schen, flrr deren Beseitigung man vor dem Kriege gern
Neid zugegeben hätte , sind jetzt „eine lohnende Erwerbsau cllc insofern
geworden, als die Gewerkschaften die Schlacken zu erheblichen Preisen
zur Gckwimruiw von Mangan verkauften. Jnwlgedcssen werden die
Halden von Dag zu Tag kleiner, bis eines Tages das „Siegener Land"
um eine „Sehenswürdigkeit " ärmer sein wird.

Breit scheid (Dillkreis ) , 29 . Juni . Gestern Abend 9 Uhr
brach Großfeuer in der Westerwälder Tonindnstrie hier ans . Me
Fabrik brannte völlig aus ; es stehen mit Aufnahme des Ma°
schinenhonses nur noch die Mauern . Der Schaden durfte sich aus
eine halbe Million Mark belaufen , - '

Höhr,  27 . Juni . Herr Kaufmann KSmtl Velde hier erwarb
van den Erben Marie Müllenboch das in der Bahnhof straße ge¬
legene Haus für 15 500 Mark . _ , _

Attenkirchen,  28 . Jum . Me hier und in Hachenburg
herrschenden Pocken sollen durch die Kleider eines in Rußland ver¬
storbenen Kriegsgefangenen eingejchleppt worden sein.

* Aus Nassau,  29 . Juni . Ter „Biehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden " gibt folgendes bekannt:
Auf Grund des 8 2 der Satzung des Viehhandelsverbandes für
den Regierungsbezirk Wiesbaden wird mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden folgendes bestimmt:
1. In Abänderung des 8 O unserer Bekanntmachung vom 6. April
1916 , betr . Regelung des Handels mit Schlachtvieh , svwie der
Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 , Absatz 1, wird der den Ver¬
bandsmitgliedern für den Ankauf von Schlachtvieh zugebllttgtc
Zuschlag zum Ankaufspreis bei Rindvieh  von 3V* Prozent
auf 2Vs Prozent , bei Schafen  von 8 Prozent auf 5 Prozent,
bei Schweinen  von 5 Prozent auf 3 Prozent herabgesetzt . Ge - '
mäß unserer Bekanntmachung vom 10. Juni d. I . beträgt der
für den Ankauf von Kälbern zugebilligte Zuschlag 6 Prozent.
9 Nernrdnuna tritt mit dem 26. Juni 1916 in Kvoft.

Weinbau
«ein Zucker für die Weiuverbesseruug

Mainz , 29. Juni. Ans eine Anfrage des Bttndes süc^
westoentscher WeinlKndlerverbände an die ReichAznckerstelle hat
diese erwidert , daß angesichts der geringen Bestände an Zucker
cS zunächst ausgeschlossen sei, größere Mengen Zucker
für den Herbst für die Verbesserung von Wein zur Versüguiig zu
stellen . Sollte im Herbst durch ungünstigen Ernteansfall die
Verwendung von Zucker für die Weinbereitnng in größerem
Maße erforderlich werden , so könnte dafür nur Zucker Heuer
Ernte in Frage kommen.

».'VSLJSL- L ■■MSP « » ■

«Papieren . Daß wir die Russen so schön in der Falle bei Dannenberg
singen, ist nicht 'zum geringsten Teil auf diese Tat zurückzuführen. Am
selben Abend noch war bce Tasche in Lyck. Jetzt hängt die Tasche,
die der Lcutnaitt seither immer benützt hat , im Schranke oes stillen-
Zimmers in der Charctee, mit mancherlei Andenken an die Streisz -üge dieses
neuen Korps der Rache gefüllt.

Nach seiner kühnen Tat richtete sich der Leutnant mit )einen 23 Rad¬
fahrern in Marggrabowa ein, von den Bewohnern so stürmisch aus¬
genommen, daß seine Leute sich boxend den allzu heftigen Umarmun¬
gen entziehen mußten , machte sich zum Stadtkommandanten und alleinigen
Beherrscher von Marggrabmva , und er unh seine Leute wurden zum
Russenschreck. Sechs' Tag « lang blieben sie und säuberten die Um¬
gebung, dce fortgesetzt von Kosaken belästigt iourdc. Wer in die Stadt
wollte , durste hinein , aber nicmausd kam hinaus , der nicht einen von
denc Leutnant Und Kommandanten Unterzeichneten Passierschein hatte.
Tag für Tag kamen die Meldungen , daß bald in diesem, bak > in
zenem Tone die Kosaken cingedrungen seien. Durch Spione imren sie
immer genau unterrichtet , wo keine dcutsck-eir Truppen umren. Sie
kamen dann , etwa sechzig bis achttzig Mann stark, ivarfcn kleine Hand¬
bomben in tn« Häuser . Sie schosten ans das Zivil , vergewaltigten die
Frauen , oft in Gegcwvatt ihrer Männer , und oerübten andere
Greuel . Ecne alte Frau in Dombrowken begossen sie mit Petroleum
und Fündeteu sie an . Ten Verwundeten ttateu sic den '2chÄ >el mit ihrew
Stieseln ein, daß die Hirnschale sprang und das Gehirn herausdrang.
Einm Deutschen befreite die Truppe auS der Gefangenschaft . Me Ko¬
saken flohen, als die Radfahrer nahten . Langfanr humpelt der Gefan¬
gene heran . Man fragt ihn , wo er verwundete sei. Me Anvoort : Nu«
ein Schuß in den Arm': aber der Kosakcnoffizier habe seinen Leuten be.
sohlen, ihn totzntreten , und die Kerle hatten schon begvimen, >aus seinem
Rücken hcrumzutteten , als die Retter kamen.

In den sechs Tagen wurden die Radfahrer zu „Bligtenseln " . Wo
Kosaken gemeldet waren , erschienen sie, ein Paar aus der einen, Seite
ins Tors , dre anbmn aus der entgegengesetzten, und dann Mhm man die
)Üosäten in die Mitte . Und die Kosaken wußten , >oas ihnen blühte.
Sr « rissen aris , ivcnn die Radfahrer ankamen.

Ter Leutnain hat ein regelrechtes Schußbuch iore ein Jäger
in den Tagen vom 11. bis zum 17. August geführt . Me 23 Radfahrer
haben danach 388 Rüsten in den p. ar Tagen »wggeknallt , und die Kosaken
haben seither eine unbegrenzte Hochachtung vor den deutschen Rar-
sahrern ( Sie haben geschworen, jedem Radfahrer , den sie sangen,würden,
die A'-̂ o- ausstechen M wvlKn. Sie jhaben aber keine» gefangen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Pionier August Kern (Ried ) 1. Klasse.

Derlustlifte
Cs starben den Heldentod für das Vaterland:

Musketier Julius Menninger (Michelbacher Hütte ).
Kanonier Anton Bnrkard (Hattenheim ).

Aus Wiesbaden
Eier

Die „Vereinigung der Butterhändler " bringt am Samstag,
vormittag ein Quantum Gier zum Verkauf . Der Preis beträgt
Q23 Pfg . für das Stück . '

Keine Freiexemplare mehr
Wie wir bereits mittcilten, hat die Papierknappheit . die Reichs-

regteruug genöttgt , Freiexenrplare der Zeitungen zu verbreten ; ,oer de>̂
zuwilerhaiwelt , wird mit Gefängnrs bestraft. Ter ermchlagrgc 8 8
der Bundesratsverorduung Mer die Konttngentterung des Zertungsurn-
fangrs lautet : Die Lieseörng von Frei - und Werbeexemplaren von
solchen Zeitungen . Zoitschristen oder sonstigen perrodchch ewchernenden
TMchchwsten, die ganz oder Mwerse aus EsKnmglatttm ' MMrgen
Truckpamer hergcsteUt sind, rst verboten, gleichgultrg. ob^dre Ll-serung
auf längere oder kürzere Zeit , ob sie ouM Berl elzec oder durtch .. ttttels -,
Personen erfolgt Tie Lreferung von Psirchtexemptaren an che Behör¬
den wird von cheser Bestimmung mcht berührt , rst dre rttrsgabe
von Frerexemplaren an Mtarbntcr , Lazarttle \t
doch nicht mehr als ein Exempalr , und che Abgabe von Belegexepiplaren
an jJnferenten gestattet. , '

Was ist eine Kriegsliefernns
(Amtlich.) Bekanntlich bezeichnen einige ergangene Verordnum

gen über du- Beschlagnahme von Aletallen dre Entnahme von Metall aus
dem beschlagnahmten Lager zur Ausführung von & 5i iclert _-
zuläss g. Trefe Vorschrift wrrd von den betellrgten Frrmen trotz erncr
früheren amtlich;«» Aufklärung durch die Preise rmmer -m ^>er dahrn
ausgelegt , daß sie aus Grund dieser Bestimmung berechtigt seren, Mengen
von Eparmetatt aus den beschlagnahmten Vorräten zu entnehmen , nnt
denen die zur Ausführung her übertragenen Krtegstteserung benött-
tcn Werkstattemrichtungen angefertigt werden Auslegung
widerspricĥ dem Sinne und denr Zweck der Beschlagnahme . Eine
Kriegslrererung Im Sinne der angezvgenen Vorschriften nmratzt nur dce von
der auftraqgebenden Behörde bestellten Erzeugnilse selbst, Nicht auch dce zu
ihrer Herstellung benötigten Maschinen, Geräte ufw . Für Neueurrichiung
und Detriebserweücrungen , die zur Ausführung der übernommenen Kriegs-
licferungsaufttäge dienen sollen, darf Kparmetall nur aus Grund vor¬
heriger Freigabe verwendet werden. Zuwiderhandlungen gegen btqe
Vonchrist sind als llcbettretungen der BcschlagnahmebefttnuM .n-
gen strafbar . . .

Heiraten der Mrlitarpersoaen
Mehrfache Anfragen lasten erkennen, daß bei verschiedenen Stellen

Zweifel dariiber bcstelsen. welch-e Milstärpersvnen rm Kriege den Be¬
stimmungen der Heiratsocrordnung unterliegen , also, smvett cs sich um
Untervsnzierc und Gemeine handelt, Mr Verheiratung eines Herrats-
erlaiibmsschcines bedürfen. Hierüber Wird im „ Armeeverordnungsblati
folgendes mitgeteilt : Ten Bestimmungen der Heiratsoervrdnung unter¬
liegen die Personen des Friedensstarcdes. Wer zu ihnen gehört , ist
aus 8 38 des RcichS-Mstitärgesetzes ersichtlich. Ten Bestimmungen der
sHeiratsverordnung sind mithin nicht unterworfen:  1 . dre nutz
aus Anlaß der Mobilmachung als Angehörige der Re,e «oe, der Land-
Mehr und des Landsturms , sowie der Ersatzreserve in daS Heer ein¬
gestellten Militärpersvnen . 2. Wehrpflichtige, die vor dem .gegenwärtigen^
Krieg aus Grund des 8 15 des ReichS-Mflrtärgesetzes oder des % 27
d« Gesetze« vom 11. Februar 1888 vom Adflitärdieirst und von zeder
Gestellung vor den Ersatzbehörden befreit waren , die aber nunmehr
gemäß Reichsgesetz vom 4. September 1915 aus Gwand der vorge-
nommenen Nachmusterung .eingestellt wurden : 3- Kriegsfreiwillige, ^d. y.
kmiemgen Mannschaften , welche nur für dre KrieMxmer ,freiwillig rn bas
Heer eingetreten sind. Die Freiwilligen , dre sich zu emem 2- , 3- und
4sährigen freiwilligen Menst im Heere verpflichttt haben , gehören dagegen
zu den Mflitäcpersvnen des Friedensstandes.

Barfntzgehe« der Schuljugend
D e Knappheit unserer .Ledervorräte nötigt uns ', auf mö- liM.

Einschränkung unseres Bedarfs an Schuhwerk bedacht zu sern. Große Er-
sparnisse nach dieser Richtung hin würden gemacht werden können,
wenn ine 'Echulsugend  zu dem früher weit verbreiteten Brauche
des Barfußgehens  während der Sommerzeit zurückkehren würde.
Auch in gesundheitlicher  Beziehung würden die « Mflkinder da¬
mit erheblich gefördert  werden , und die «rm Schuhwerk gemach¬
ten Ersparnisse könnten der Ernährung der Bolkskveife ziMtte wmmen
Ohne ein recht kräftiges und zielbewußtes Borgchen der Lchulleitungeü
und sonstigen einflußreicheii Stellen wird aber in dieser Beziehung nichts
Turchchlagendes erreicht werden könne». Vorbildlich ist eine Verfügung
der Münchener  Stadtschulkommission an die Leiter der Volks¬
schulen, wonach diese bei ihren Schülern aus Einbürgerung des Barfuß-
achens hmzuwirken haben. — Wir können nicht verstehen, daß man
durch „ Barfußgehen " nur die Gesundheit her Volks sch ül er auf
dem Lande  fördern will ; viel notwendiger wäre dies doch Mn Stadt -,
lindern , auch aus den höheren  Schulen , gegenüber!

Bon Theater
Hcrnrann N e sf e I t r ä g er . seit Jahren am Residenz -Theater

tätig , wurde mit langjährigem Kontrakt an die Kammerspiele r»
M ü n che n 'ocrpftichtet.

Polizeiliches Berbot
Amtlich wird mitgeteilt : Dem' Kaufmann Franzi Börner am.

Wechfelbur- , Kreis Rochlitz, fvlvie der Firma Franksurter Düngemittel-
^eseüsuaf ' , Holbeinstraße 14, wird hierdurch der Handel mit Gegen-
standcu des täolichen Bedarfs , insbesondere Dünge - und Futtermitteln
aller Art . ferner rohen Naturerzeuanisten und jegliche mittelbare oder
un'nnttolbore Beteiligung an einem solchen Handel wegen Uuziuver-
täfslgke t untersagt . Ae Firma hat ein Düngemittel Unter der Bezerch-
nung „Organit , Kvhlherniebesefligungsmittel" in Sacken zu 75 Kilogr.
für 9 Ml . verkauft, obgleich die Ware nur einen Wert von 98 Pfg . 'hatte.tmEirrlau)'hatte es 1,13 bis 2,25 Mark gekostet.;Ferner hat die Firmaörner den Zentner kohlensaureu Futterkalk für 1,60 Mark eingekaust
uno für 6 Mar , tviederoerkauft, den Zentner aromattscher Futtevkalk
aber ber emem Einkaufspreis von 3,20 M ^ zü 10 ML abgegeben.,

Verbot
Es ist beo 'bäckstet ivorden , daß auf den Mil -chwagen, ».

die auS Wiesbaden zurück nach den DtzMrn fahren , vielfach
gebrauchte Wäsche  mitjgefüdrt wird . Ein derartiges Ver¬
fahren ist durchaus nnzuläsfig , tveijl Gesnn - heitsfchLdignngen erheb-
licher Art dadurch entstehen köuan und her Verbreitung ansteckender
KrankbÄten Vorschub geleistet wird.

Strafkammer
Wegen Unterschlagung und grobem Bertrauenstnißbrauch

diktierte das Gericht über den Posta ns Helfer  Techniker Hein¬
rich Jakobi von Wiesbaden eine Gefängnisrstafe von vier Wochen.
— Ein „modernes Weibchen " ist die Ehefrau Jakob M . von Bieb¬
rich . Ihr Mann befindet sich im Felde . Die Einsamkeit konnte
sie nicht vertragen nnd lief den Männern nach : einen belgischen
Gefangenen herzte und büßte sie . Wegen öffentlichem Aerger-
nis , Gewerbsunzncht . erhält die kaum 20jährige Angeklagte drei
Monate Gefängnis und sechs Wochen Haft ; auch wird ihre Ueber-
weifnng zn ein Arbeitshaus  verfügt . — Dem HccuSburschen
Augu ftFink von Eltville lief eine fette Ente „nach " . Er nahm
diese gn sich und verkaufte sie. Strafe : drei Tage Haft . j

üunstnotizeu
* Könlgl Schauspiele.  Heute geht znm Gedächtnis Gustav

Fretztags , besten 100. Geburtstag aus den 13. Juli fällt , des' .Achters
früher häufig gegebenes Schauspiel „ Graf Waldemar " in neuer Einrichtung
in Szene . Tre Aufführung beginnt um 7.30 Uhr . <

* Könrgl . Schauspiele.  Das Wiesbadener Hoftheater teilt
mit , daß. es das von einem anonymen Wiener Autor verfaßte Märchenlust-
spiel „Bafem, der Grobschmicd" . dessen Uraustührung in der nächsten
Spielzeit am Wiener Hofburgtheater stattfinden wird , zur ersten xeichs«
dcut' chen Aufführung inc Manuskript erworben hat.

Aus dem Dereinsleben
* Kathol . Frauenbund Deutschlands.  Heute l>

Biblwthekstunde 'vor den Ferien . Im Juli und August ist d-ie
geschlossen.



* Ti « „Verwundeten --Schnle " in Düsseldorf . Sehr
auk Erfolge in der .Verwundeten-Fürsvrge hat man . ime Tw. Aug - Her-
manu Hecker in der neuesten Nummer der „ Berliner Illustrierten Zeitung
berichtet. in Rheinland erzielt. Die in Düsseldorf eingerichtete ..Benoun-
deten-Schule " hat bis jetzt Zchon über 2400 Berioundete ausgebildet , rm
erlernten Handwerk vervollkommnet oder einem neuen Beruf zugefuhrtf
viele konnten die ordentliche Meisterprüfung bestehen. Diele handiver>
liche Ausbildung in den Lazarettschulen kommt vor allem den(ungelernten!
Arbeitern zugute , die jetzt, von geeigneten Fachleuten angeleit« , ein
Handwerk erlernen , das ihnen im bürgerlichen Leben vielleicht einei.oefserc>
Existenz als vor dem Krieg sichert. Tie Berufberatungs,teile hat über
3000 Soldaten bei der Wahl zukünftiger Berufe wertvolle Dienste teilten
können, über 800 Verletzte wurden auf Grund ihrer im Latzarett er¬
worbenen Kenntnisse in Arbeitsstellen untergebvachd. Die rheinisch Jn-
dustve bringt den Bestrebungen der Verwundeten -Schule großes Inter¬
esse entgegen, so richtete das , Phönipverk eine LaKarettmcrkitatt für
kriegsbeschadig'te Eisenarbeiter ein, in der diese gegen Arbeilsoerbien .lt
eine Epez-ialausbildung erhalten . Der besonderen Ausbildung der Mnpu ->
tierten widmet sich das Jagenberg -LcHareü in Düsseldorf, das den Kriegs-
oerletzten künstlickfe Arbeitsglieder liefert und sie damit für ihren Beruf
oder eine neue Beschäftigung xinübt . Für die Armen , die rm Kruge das
Augenlicht verloren , sorgt ein Blindenlazarctt in Gemeinsamst mit den
mustergültigen Kriegsfürsorgeeinrickstungeu der Rheinischen Metawvaren --
Fabrik , die den Kriegsblinden dauernd Arbeit und vollen Verdienst schafft.

* Die neuzeitliche Zucht der Seidenraupe als
Nebenerwerb.  Praktische Anleitung mit 33 Abbildungen . Von
Gregor Zeller . (Lehrmeister--Biblivthek Nr . 363/364 .) Verlag Hach-
meister t  Thal in Leipzig, Preis 40 Pfg.

Geschrieben, den 25 . 6. 16., i
Da uns Ihre Zeitung so manche unterhaltenden Stunden und

viele Freude bereitet hat , so möchte ich Sie bittest, dieselbe auch meinem
Kameraden , Adressezutzusenoen.  Wehrmann P ., 15. R . D,

« l
Vor,Verdun,  10 . 6. 16^

Turck, die Fürsorge meines 1. Bruders erhalte ich seit April Ihre
viel und gern gelesene „Rheinische Bolkszeitung " . Sie glauben gar
nicht, siee ich mich hierüber gefreut habe. Ich will stichl zu viel lagen - -
Mit großem Interesse lese ich auch das allwöchentliche Lountagsblatt.
In die,er Beilage kommt auch die hungernde Seele auf ihre Rechnung.

58. 33., Offizier -Stellvertreter^
Originale können bei uns eiiigesehen werden

Feldpost-Abonnements
zum Preise von 85 Pfg . für den Monat werden jederzeit entgegengenommen vom
Verlag der „Rheinischen Volkszeitung " Wiesbaden.

Neueste Wetterwarte
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten).

1. — 30 . Juli 1916
Die ersten drei Tage dieses Monats sind sehr heiß; es kommet

m dieser Zeit aber auch die schwersten Gewitter deS ganzen Monats.
Am 4. ist der Himmel bewölkt, zeitweilig sällt Regen, am 5. morgens
Nebel, darauf wird es heiter. Vom 6 — 7. nimmt die Hitze wieder
zu, es ist sehr schön, abends aber kommen noch einmal Gewitter.
Hierauf folgen einige trübe Tage, es regnet fast täglich bis zum 10.
oder 11. Am 13. oder 13. wird der Himmel rein, die Hitze nimmt
zu bis zum 15. oder 16. Aber auch in dieser Zeit sind nachmittags
noch einzelne Gewitter in Ausicht. Infolge des Gewitterregens ist
eS am 17. noch trüb und kühl, am 18. und 19. wird es schön und
heiß, am 30. und 21. nimmt die Bewölkung zu, abends steigen noch
einmal Gewitter auf, denen am 22. starker Regen folgt. Mit dem
23. nahen sehr schöne, heiße Tage, die bis zum 26. anhalten, aber
durch starken Gewitterregen unterbrochen werden. Vom 27. - 29.
nimmt die Hitze wieder bedeutend zu. Der Himmel ist fast wolkenlos
der Wind nur gering. In den letzten zwei Tagen steigen noch einmal
Gewitter auf, die mit starkem Regen abschließen.

Gundelfingen,  im Juni 1916.
Matthaeus Schmucker, Stadtpfarrer.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag den 30. Juni , nachmittags 4.30 Uhr : Abonnements-

Konzert d«S Stiädttfchen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Inner,
Städtischer Kurkapellineisterj , 1. Mit .Eichenlaub rmd Schwertern , Mar ' ch
(F v . Blon ) : 2. KonzertDuvertüre (A. Lvrtzing) ; 3. B -rborenes Glück.
Nocturno (R . Eilenberg ) : .4. Charlotte -Walzer aus der Operette „Gaspa--
rone" (C. .Millöcker) : 5. Finale aus der Oper „ Eurpanthe " (C. M.
v. Weber) : 6. Ouvertüre zu „'Die Frau Meisterin " (F . v. « uppee) :
7 Fantasie aus der Oper „Der Barbier von Sevilla "' (G. Roffini ) ; 8 . Pro --
menadcmnarsa , <M . Jeschke). -ft Abends 8.30 Uhr : Abonnements-
Konzert des Städtischen Kurorchrsters. (Leitung : Herr Hermann Inner,
Städtischer Kurkapellmsister .) 1. Ouvertüre zur Oper „König Manfred"
(C Rernecke) : 2. Ballettmusik aus der Oper „ Die Königin von Saba"
(C Gvldmark ) : 3. Du . bist die Ruh , Lied (F . Schubert ) ; 4. Ein¬
leitung zum dritten Akt, Tan » der Lehrbuben , Aufzug der Meistersinger!
und Gruß an Hans Sachs aus der Oper „ Die Meistersinger von Nürn¬
berg (R . Wagner ) : 5. Ouvertüre zur Oper „Die Zcruberflötc" (W. A.
Mozart ) : 6. Fantasie auS der Oper „Das Glöckchen des Eremiten
(A. Maillart ) : 7. Lütticher Marsch (Joachim Mbrccht Prinz von Preußen )..

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag, den 30. Juni >9l6.

Dienst- und Freivlätze sind aufgehoben.
180 . Vorstellung . Wolkstüml. Vorstellungen . Neunter Abend:
Zum Gedächtnisse Gustav Freytags . In neuer Einrichtung:

Graf Waldemar.
Schauspiel in fünf Akten von Gustav Freyrag.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Anfang 7 .3 « Uhr. - Ende etwa 10 . 15 Uhr.

Residenz Theater.
Das TheaterbleibtbiszumZI .Augustgeschlossen.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm. 4—11 Uhr : Trstkl. D-rrflihr ungen

Vom 38. bis 30. Juni
Der Tod in den Bergen . Trazifches-Tchaufpiel in 3 Akt.

Wenn mau beim Liebe« schüchtern ist. (Lustspiel)

Amtliche Wasser stairds-Nach richten

Xted.7op.8ank»PS e.
Baltimore& Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ok.q.
Chic.Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Weatern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref. !
Union pacific com,,
Wabtahpref. . . .. J

Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. e.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel C.. .
Central Leather. . .
Consolidated Cas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

n » » P*
Eisenbahn-Bonds:
4°/0Atch. Top. S. F6
4l/,0/0Baltim.&Ohio
4'/i°/ (iChes . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4»/, »
4•/, S. Louis & S.Fr.
4°/„South. Pac. 1929
4lLUnion Pacific tat.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi

telegraphische Auszahlungen 28. Juni 29.Juni

New York . . . . 1 Doll.
Geld

5.17
Brief

5.19
Geld

5. 17
Brief

5.19
Holland . . . . 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark . . . . . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Schweden . . . . . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Norwegen . . . . . 100 Kr. 158. 75 159.25 153.75 159.25
Schweiz . . . . 100 Fr. 102.87 103.12 102.87 103.12
Wien )
Budapest | ’
Rumänien .

. . . . 100 K. 69.60 69.70 69.60 69.70
56.12 86.62 86.12 86.62

Bulgarien . , . , 100 Leva j 79. - 80.- 79.— 80.-

GebrüderKrier , Bank -Geschaft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Rcich«b»n!t-Giro-Konio
Ab-  ond Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , «Is snoh durch
AusfUhruna von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
PanzerschranltfSchern . Mllndelolchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätla . — Coupons -Einlösung, such vor Verfsll . Couponsbogen -Besorgung - Vorschuss.
U f Wertpapiere . —Ar. und Verkauf «Her «usländisehen Banknoten und Geldsort ««, «0. 1,

Ausführung oller übrigen in dis Bankfach einsehlsgeadea Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

“ Ankauf von russischen und flnnländitschen Coupon*
(gestempelten und ungestempelten ) .

Rhein
Wad-Hut .
KehL . .
Ataxau . ,
Mannheim.
WormS .
Mainz . .
Bingen
Caub . .

29.3 m so.Juni
Main

Würzburz . . . . .

SS.Juni 30.In i

— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg. . . . — —
— . — Groß-Ttei '.chrtiN. . . 1.17 1.16

2.10 — Fraiikfutt . , , . 2.27 227
1.07 2.04 Kosrheim . . . . . 1.66 1.73
2.79
3;14 3 16

Ne -star
Wimpfen . . . . . — —

Master fällt.

Verwendet
Kreui -Pfennis“

Marken
out Brieten, Barten uaw.

ln kurzer Zeit
fertigt die Druckerei von Hermann Ranch,
frledrlMraSe 30(Verlag der.Rheinischen
üolkszcttung'). fernfpredjer Nr. SZ» sä»

alle Qaucrüruckfachm
bi leder BusHattung nach Wunsch, bei
mäßiger RreiLverechnnng. insvesonderr
roderanrelgen und vanksasunorkan» .

m
Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und .Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

“tr *Wiesbaden
,SAsjser.WecheliMglher,

MeÄillker gefugt.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse
fiel in heißem Kampfe am 25.Juni d.J. durch
einen Granatsplitter zu Tode getroffen , unser
so innlgstgeliebter treuer Sohn , Bruder,
Schwager , Bräutigam , Neffe und Onkel

teiir Anton Burkord
Postassistent

im Alter von 28 Jahren . Er starb den Helden¬
tod fürs Vaterland als wahrer Christ, wie er
gelebt hat.
Hattenheim a. Rh . , Prag, Aschaffenburg,

Wiesbaden , den 29. Juni 1916.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Josef Bufkard,mot.
Das Exequienamt findet am Montag, den 3 Juli, vormittags

6.30 Uhr in der Pfarrkirche zu Hattenheim a. Rh. statt.

für dauernde Beschäfti¬
gung bei guten Löhnen

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitärvcrhältniS anzugebm.

Mntisnirik Steffi 31.6., Sberntitl Sei gitaffittt. M.

Spargel
ca. 12 Stangen pro Pfund in Postpaketen
iefcrt noch bis l . Jali Friedrich Bauch»

Echönebeck (Elbe).

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. Stu ier piaao l,22 cwh. 450M
Pianos

Linkochgläfer,
Einkochbüchsen

in allen Größen, zu billigen Preisen.

M. Rosst, Wiesbaden,
Wagemamistraße3. Telefon 2060.

Schmierseife
für alle Zwecke geeignet und gut reinigend
per Pfund Mk. —.60 Versand n. Ausw.
in 20—40 Pfd. - Eimer o. Fas; per Pfd
ML —.60 eiuschl. Faß od. Eimer. Bei
Abholung Gefäße n itbringen.
G. Zehner , Bismarckring6 Pt. od. Hof r.

M tajlciite, Urszehilse«nni Weiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

DermMelungsstelle für Krlegbefchädigte
im Arbeitsamt.
Dotzheimer Straße 1

Gesucht für sofort ein

Postillon
nicht mit. 16 Jahren , auch Kriegstuvalide.

Posthalterei HammrS,
Biebrich a . Rh . , Rathausstraße 4l

„ SSeiita
„ Rhenania A
» B
„sMognntiaA
.6 .. B

1,25
1,33
1,28
1,10
1,30

500
570
600
653
630
720
750,7 Stroit A „ 1,82

usw. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat l5—20 Mark. Kasse S Broz.
W. « Üki«»', Kgl. WitnsMlk
<8egr 1843 (lainz Münsterstr. 3

nsparuturen.
Stimmungen.

Harmoniums
Rheinstr . 52. BCnmill

Ein

Drlllker-Lclsrlilig
kann eintreteu

Siuhsmilkerri§erraaim Rnüch
(Rhkin. Bolkszeitung)

Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

EzldseBstiijkLSLL,.
Abzuholeu Winkel , Hauptstraße 36.

Umtausch
von Kundenscheinen

Sofern ganz besonders stichhaltige Gründe für eine Ab¬
änderung in der Kundenzuteilnng vorliegen , können Privat-
haushaltungen die in ihrem Besitze befindlichen Fleischkarte«
und Butter -Kundenscheine am

Freitag , de» 3V. Jnni und Samstag , de« 1. Juli,
im Rathaus , Zimmer 38, von 81/2—12Z4 und von S—8 Uhr
Umtauschen . Dort können auch die seither nicht abgeholten
Karten und Scheine in Empfang genommen und Auskünfte
aller Art über den Fleisch - und Butterbezug eingeholt werden.

Wünsche, die ohne besondere Begründung nur dahin ge¬
richtet sind, den früheren Lieferanten zurückzuerhalten , kön¬
nen keinesfalls berücksichtigt werden.

Wiesbaden,  den 28. Juni 1916.
Der Magistrat.

vis Indaber cter nacbverzeichnetei?
Eisenwaren - u. Haushaliungs-
apfikelgeschäfte geben hiermit be¬
kannt, daß ihre Verkaufsstellen während
der in die Monate Juli und August fallenden

sonntose seschiossen Metten.
Hermann viel». Fritz wert. M. Frorath IHM,
LD.Jans, l. Schäfer, Reinhard Steil),
Erich Stephan, Hth.fld.Weysandt, I.Zintsra»

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3

f

I

MMMMMüMMtaiaiaiaüaaiaaaiaaiaaai


	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

